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Ale Eröffnung srs Meichstag*
ist gestern Dienstag Vormittag mit dem üblichen Ge-

tzrangc im Berliner Schloß , vor sich gegangen . Der Kaiser
Hielt dabei folgende

Thronrede :
Geehrte Herren ! Im Namen Meiner höhere

Verbündeten heiße Ich den nengewählten Reichstag will¬
kommen ! Anfgerufen zur Entscheidung über einen Zwie¬
spalt zwischen den verbündeten Regierungen und der Mehr¬
heit des vorigen Reichstags , hat das deutsche Volk bekundet,
baßes Ehr und Gut der Nation ohne kleinlichen Parteigeist
treu und fest gehütet imssen will . In solcher , Bürger ,
Bauer und Arbeiter , einigenden Kraft des Nationalgefühls
ruhen des Vaterlandes Geschicke wohlgeborgen . Wie Ich
alle verfassungsmäßige,r Rechte und Befugnisse gewissen¬
haft zu achten gewillt bin, so hege Ich zu dem neuen
Reichstag das Vertrauen ^ daß er es als seine höchste Pflicht
erkennt , junsere Stellung unter den Kulturvöl¬
kern verständnisvoll und tatbereit zu bewahren und
zu befestigen .

Ihre erste .Aufgabe wird die Erledigung des Reichs -
Haushalts für .1907 , des Nach tragskredits für
Südwestafrika und des Bahnbaues Keetmans -
Hop - Kubub sein . Diese Vorlagen gehen Ihnen so¬
so rt in der früheren , unwesentlich veränder¬
ten Gestalt zu. Die schwere Krise, die durch die Auf¬
stände der Eingeborenen in Südwest- und Ostafrika über
hie Schutzgebiete hereiugebrochen war , ist überwunden . In
Oftafrika ist der Aufstand vollständig unterdrückt . In
Südwestafrika find die feindlichen Stämme bis auf
wenige Ueberreste unterworfen worden, so daß eine er¬
hebliche Verminderung der dort stehenden Schutz¬
truppe aller Voraussicht nach möglich sein wird . Der Dank
des Vaterlandes ist deu tapferen Kriegern sicher , die in Jah¬
re langen , schweren Kämpfen mit einem verschlagenen und
hartnäckigen Gegner den Ruhm der deutschen Waffen hoch-

gchalten haben . Die Entwicklung unserer Kolonien zu ei¬
nem wertvollen Teil unseres nationalen Besitzstandes er¬
fordert vor allem einen sorgfältig ausgearbeiteten Plan
für den Ausbau der Verkehrswege . Um allmäh -

lig zu einer Selbstverwaltuug zu gelangen , werden
zunächst das Rechnungswesen zu vereinfachen und die B e-
s m t en v e r h äl tu is se. neu zu regeln sein . Wie mit
den, Vorschläge, ein Kolonialamt zu errichten , so wird
der Reichstag auch mit den Beihilfen für die schwer ge¬
schädigten Ansiedler in Südwestafrika von neuem be¬
faßt werden

Der gesunde Sinn in Stadt und Land hat i m W a h l-
kampf einer Bewegung Halt geboten , die sich ,
alles bestehende Gute und Lebenskräftige verneinend , gegen

Staat und Gesellschaft in ihrer stetigen friedlichen Entwick¬
lung richtet . Die grundlegenden Gesetze zum Schutze der
wirtschaftlich Schwachen sind gegen den Widerstand der
Fraktion geschaffen worden, die sich als die wahre Ver¬
treterin der Arbeiterinteressen bezeichnet, welche
aber nichts für sie und für den Kultnrfortschritt geleistet
hat . Gleichwohl zählen ihre Wähler immer noch nach Mil¬
lionen . Der deutsche Arbeiter darf darunter nicht
leideü . Meine Gesetzgebung beruht auf dem Grundsatz
der sozialen Verpflichtung gegenüber den arbei¬
tenden Klassen und ist daher unabhängig von der wechseln¬
den Parteigestaltung . Die verbündeten Regierungen sind
entschlossen , das soziale Werk in dem erhabenen Geiste
Kaiser Wilhelms des Großen sortzusetzen .

Als König von Preußen habe Ich am 27 . Januar
dieses Jahres kundgegeben, daß Ich bei Beleidigun¬
gen Meiner Person von Meinem Begnadigungsrecht
größeren Gebrauch machen will . Es ist Mein Wunsch, auch
im Gesetz den Bestimmungen wegen Majestätsbeleidigung
engere Grenzen gezogen zu sehen . Eine Vorlage für den
Bundesrat wird vorbereitet .

Znunseren Verbündeten unterhält Meine Re¬
gierung die a l t e n h cr z l i ch en und mit anderen frem¬
den Mächtu gute undkorrekte Beziehungen .
Der am 1 . Januar Unterzeichnete Vertrag mit Däne -
ma r k, der durch die Regelung der Verhältnisse der Op¬
tantenkinder störende Reibungen beseitigen soll, wird , wie
Ich hoffe , das freundliche Verhältnis zu unserem nordi¬
schen Nachbarstaate kräftigen . Auf Grund der Anregung
der Vereinigten Staaten und der Vorschläge der
russischen Regierung habe Ich die Einladung zur
zweiten Haager Friedens - Konferenz angenom¬
men, die berufen sein wird , im Anschluß an die Ergebnisse
der ersten Konferenz das Völkerrecht im Sinne des Frie¬
dens und der Humanität weiter auszubilden . Und nun .
Meine Herren , möge das nationale Empfinden und der
Wille zur Tat , aus dem dieser Reichstag hervorgegangen ist ,
auch über seinen Arbeiten walten . Deutschland zum Heile.

Nach der Verlesung der Thronrede , die mit Bravos
und Beifall unterbrochen wurde , erklärte der Reichskanz¬
ler den Reichstag für eröffnet . Graf Lerchenfeld
brachte sodann das Hoch auf den Kaiser aus .

Die erste Sitzung
des neueröffneten Reichstages fand um 2 Uhr statt . Der
Alterspräsident Winterfeld (Kons. ) geb 2 . März 1823
eröffnet?, die Sitzung und bestellte die provisorischen Schrift¬
führer . Der Namensaufruf ergab die Anwesenheit von
365 Mitgliedern und damit die Beschlußfähigkeit des Hau¬
ses . Die nächste Sitzung wurde von dem Alterspräsidenten
auf Mittwoch Nachmittag 1 Uhr festgesetzt. T . --O . : Wahl
des Präsidiums und der Schriftführer .

Dis Schönheit vorr Wernörow.
Roman von Bozumil von Czariorski . 33

Nr,, Christabendgingen wir alle zur Kirche , zu derselbenKirche,
in der Mutter getraut , in der ich getauft worden war. Das war
j» herzbewegend . Ost schien eS mir, als ob meiner Mutter lie¬
bes , sanftes Gesicht , dar mir Fabian so treulich beschrieben , aus
ten gemalten Wolke » de » Deckengemäldes freundlich auf mich
mederfchane ."

tzr tat Liska offenbar sehr wohl , sich anssprechenzu dürfen.
Heimse, der das nicht entging , ermunterte sie durch geschickte,

kleine Zwischcnsragen zum Weiterreden . Sie hatte jetzt auch den
munden Punkt in Liskas Seele und damit die wahre , dem Mäd¬
chen selbst nicht bewußte Uriache deS GesählSanöbrnchs erkannt .
„ L2 betrübte Dich, unter all den schönen Sachen kein Gcdenk -
zeichen Deines Freundes zu finden , LiSka , nicht wahr ?" sagte sie
liebreich .

LiskaS Angen füllte!« sich wieder mit Tränen . „Ja , eS ist mir
j» ungewohnt . Fabian war sonst minier da , wenn ich ihn brauchte.
And er wußte immer , warum ich froh oder betrübt war ."

„Du wirst Dir denken können , daß eS auch ihm schwer fällt,
heMe nicht bei Dir sein oder Dir wenigstens ans der Ferne einen
HrenndschaftsbeweiSgeben zu dürfen, daß er aber als verstän¬
diger Man » und als Dein wahrhafter Freund unter den obwal¬
tenden Umständenjede Vertraulichkeit, die an vergangene Tage
gemahnen könnte , unter- lassen muß . Die kleine Liskavon früher
und die Verlobte dcS Gra ' en Ehrenbreit sind zwei verschiedene
Personen . Bist Du verständig genug, das einzusehen, Liebling ?"

Liska nickte ernsthaft. „ Es ist , wie Du sagst , Heloise .
"

„ Und ich will versuchen , verständig zu sein . Nn » mußt Du aber
wieder hinnntergchen zu den anderen, sonst wird Madame noch
ungnädiger gegen mich gestimmt. Biesteicht kann ich ein bißchen
schiene» . Küsse muh noch einmal l "

* »
Die arme Liska versuchte eS auch redlich in der ganzen da¬

raus folgenden Zeit , gehorsam und verständig zu sein , aber eS
wurde ihr immer schwc . ' r gemacht . Mit dein Arbeiten wollte
c» auch weniger als jemals gehen.

Ein zeitweilig nntHeftigkeit auftretender, ftecheicder Schmerz
in den Schläfen machte eS ihr manchmal vollkommen unmög¬
lich , den Bvrlräg. r der Lehrer zu folge » . Ganz besonder» war

das an einem Tage der Fall , den Helviie außerhalb des Pen¬
sionats-, bei einer ihrem Oheim befreundeten Familie zubringen
mußte . Liska fühlte sich in Abwesenheit ihrer einzigen Freundin
doppelt verlassen und unglücklich

Noch um vieles stumpfer als sonst saß sie heute ihrem Plage¬
geist , dein Professor mit der grünen Brille, gegenüber und ver¬
setzte ihn durch den starren Blick ihrer großen , schwarzenAngen in
eine nie gekannte Verlegenheit , die allmählich zum Zorn wurde .

„Ich muß Ihnen gestehen , Fräulein von Ruck, daß ich noch
niemals eine Schülerin unterrichtete, der es derart an gutem
Willen mangelte , mich zufriedenznstellen!" sagte er ihr in ge¬
reiztem Tone , seine grüne Brille emporschiebend, nm darunter
hervor drohende Blicke auf ein unschuldig auSsehendesBlatt Pa¬
pier zu werfen , das mit kleinen , ängstlichen Schriftzügen be¬
deckt war . „ Sehen diese Buchstaben nicht allesamt ans , als ob
sie einen Rausch hätten ? Steht auch nur einer von ihnen auf
dem rechten Platze ? Gibt cs eine junge Dame im ganzen Deut¬
schen Reiche, die weniger Schönheitssinn besitzt, weniger von
ihren Lehrstundenprofitiert , als Fräulein Liska von Ruck ? "

Professor Jsensee hatte die Angewohnheit , seine Rügen größ¬
tenteils in Form derartiger Fragen zu erteilen , ans die er na-
tiirlich niemals eine Antwort erwartete und erhielt , oder erhal¬
ten hatte, bis zu diesem Tage .

Unter anderen Verhältnissen würde wohl auch Liska diesen
Verweis wie alle vorhergegangenen in schweigendemTrotze hin-
genommen haben, heuteaber befand sie sich in so hoher Erre¬
gung, daß fast ohne ihr Wißen und Wollen eine schnelle Entgeg¬
nung auf ihre Lippen trat . „ Ich weiß nicht , Herr Professor , ob
cs eine solche junge Dame gibt, aber ich weiß , daß eS mir nie¬
mals an dem guten Willen gefehlt hat. Sie zufriedenznstellen,
objcbon Sie noch kein einzige» , freundliches Wort zu mir gespro¬
chen haben.

"
Professor Jsensee befand sich im höchsten Stadium der Ver -

blüfftheit. Seine grüne Brille fuhr mit einem hörbaren Ruck bis
unter die » erschaffene Perücke , von der es sich nicht mehr sa¬
gen ließ, was sür eine Farbe sie in ihres Lebens Blütezeit ge¬
tragen haben mochte . „ Ein freundliches Wort ? Wollen Sie mir
gefälligst sagen, was mich veranlaßt haben sollte, ein srennd-
UcheS Wort an Sie zu richten , Fräulein von Ruck ?" fragte er
mit dem Ausdruck maßlosen Erstaunens in seinen boshaften Au¬
gen . „Vernahmen Sie , c , N/ - ichen an» meinem Munde ?

P, » »sch«« .
Die soziale Pflicht des tteuen Reichstags

wird von Professor Dr . E . Francke in der „Sozialen
Praxis " auf Grund des vollständigen Wahlergebnisses er¬
örtert . Nicht nur die bisherigen Träger einer positive»
Sozialreform — so führt Francke im wesentlichen auH
— seien zahlreicher in den Reichstag eingezogen, sondern
auch hervorragende Männer der nationalen Arbeiterbe¬
wegung und Vertreter großen Angestelltenorganisationen
säßen jetzt in der Volksvertretung . Wäre mithin das so¬
zialpolitische Ergebnis der Wahlen erfreulich, so lägen
bei der Regierung ebenfalls Bürgschaften sür die Fort -«
setzung einer tatkräftigen Sozialreform vor . Dahin ge¬
hörten die Kundgebung des Kaisers beim Silberjubilänmi
der Novemberbotschaft von 1881 , ferner die Erklärungen ,
die der Reichskanzler nach der Wahl gegenüber dem Zen¬
tralverband deutscher Industrieller ustv . abgegeben habe,
endlich die Tätigkeit des erprobten Fachministers Grafen
Posadowskh , und der Fortfall des Zwanges , mit dem die
wachsende Flut der Sozialdemokratie bisher die Regier¬
ung automatisch nach rechts drückte .

Alle Faktoren also begünstigten den Ausbau der so¬
zialen Reformen . Dieser große Augenblick dürfte nicht
versäumt werden , um den Versuch zur Wiedergewinnung
der 31/4 Millionen sozialdemokratischer Wähler für dass
Reich zu machen. Die wichtigsten sozialpolitischen Aus¬
gaben im gegenwärtigen Augenblick seien : Koalitionsfrei -i
heit, Beseitigung der Fesseln des politischen Vereins - und
Bersammlungsrechts , Anerkennung der Berufsvereine ohne
Polizeiaufsicht , Errichtung von Arbeitskammcrn und
Rechtsordnung der Tarifverträge .

In zweiter Linie stünden die Fortführung des Ar -
beiterschntzes , die Vereinheitlichung der Versicherungsge¬
setze, die Erweiterung der Arbeitsnachweise , der Rechts -,
auskunftserteilung , der Wohnungsfürsorge . Praktische
Arbeit werde der Reichstag am sichersten leisten, wen»
die Parteien darauf verzichteten, wie früher durch Ein¬
bringung von Anträgen sozialpolitisch miteinander zu
wetteifern und statt dessen sich über die Durchberatung
bestinlmter Forderungen verständigen . Vorbereitet könne
eine solche Verständigung in der Gesellschaft für soziale
Reform werden , deren Ausschuß 16 Reichstagsabgeordnete
angehörten . Sie vermöchten in gemeinsamer Beratung
mit den Führern aller großen nationalen Verbünde der
Arbeiter , Angestellten , Beamte , sowie mit den Unter¬
nehmern , Sozialpolitikern usw . die Grundlinien eines Ak¬
tionsprogrammes festzulegen, dessen weitere Behandlung
dann den Fraktionen des Reichstages zufalle .

Von der Regierung erwartet Francke als ein Zeichen
guten Willens die Vorlage eines bereits umgearbeiteten :

Und glauben Sie , daß eS zu meinen Verpflichtungen in diesem
Hause gehört ? "

„ Nein , Herr Professor . Aber ich bin eS gewöhnt Vondaheim.
Dort verkehrte jedermann sroundlich mit mir . Seine Hochwür-
den , der Herr Pfarrer, war die Güte selbst gegen mich und ich
glaube , daß ich deshalb so gur bei ihm lernte .

"

„So . . 0 . 0 ! In der Tat. Es ist nur bcdaneriich, daß
sich heute nicht mehr herausfinden läßt , was Seine Hvchwür-
den , Ihr sehr schätzenswerter Herr Pfarrer, Sie in seiner gro¬
ßen Güte lehrte , Fräulein von Ruck, " sagte Professor Jsenfee ,
ein kleines hämisches Kichern auS der Hohen Halsbinde hervor-
sendend ; „es müßte denn die Dreistigkeit mic der Sie Ihren Leh¬
rern Reprimandenzu erteilen , sich aiiim.ßrn , ein Rcstiltat jenes
zweifellos vortrefflichen LehrsystemS sein . "

Obwohl Liska den diesen Worten zu Grunde liegenden Sar¬
kasmus nicht völlig begriff, fühlte sie doch heran» , daß diese ciiia
Beleidigung für ihren alten Lehrer enthielten, und diese Wahr-
nehmnngtrieb ihr das ohnehin erregte Blnt doppelt heiß zu Kopf
und Herzen „ Hochwürden ist sehr gut und sehr klug ! Ich leide
cs nicht , daß man ihn verhöhnt oder herabsetzt ! " eiugeguete sie
mit erhöhter Stimme. „ O , säße ich doch in seinemkleinemSchreib¬
zimmer an dem alten , schwarze » Tische ivie damals ! O, wäre
doch alles , was danach kam , nur ein Traum gewesen, wie man
ihn oft in schweren Krankheiten träumt ! " 138,W

DaS war inehr als Professor Jsensee vertragen loiuite . E»
rührte ihn wenig , daß Liska bei ihren letzten Worten in schmerz¬
liches Weinen ansbrach . Heftig erzürnt sprang er ans und erwi¬
derte min auch seinerseits mit erhobener Stimme : „ Das er-
stere wünschte ich anch, Fräulein von Ruck ! Wahrhastig ! Uni»
was hindert Sie , eS wieder in Szene zu setzen ? Was hindert
Sie , sich zu jenein „ alten schwarzen Tische " znrückzubegeben und
JhrLcbe» lang daran sitzen z» bleiben ? Wir nicht, Fräulein Liski»
von Ruck ! Wir nicht , Mademoiselle Lavalettc , was meine» Sie ? "

Die letzten Worte galten der soeben eintretcnden französischen
Lehrerin . Demoiselle Fanchon Lavalette ließ ein geheimnisvolles
Etwa » in ihrem Munde verschwinden und war ; einen ichinach-
tenden Blick in den Spiegel , bevor sie mit flötender Stimm«!
entgegnete : „ Jk wissen nikt , von was für eine alte schwarze
Tisch Sie sprrken, ErrProfessor , und verstehen nikt, an» >vaS für
einGrundMademoiselleLiSkaßu weinen belieben, aber mir scheint
diese Sfimmer übereizt ßu sei» ; ik finden die Lnst Herr dick."

ß



BcrussvereinSgeseues , das die Reichsraqsverhandlungen s ziehuugeu sei, beseitigt werde . Die heutige Versammlung
vom November 1906 berücksichtigt .

' '
H sei dem Grundsatz beigetreten , daß , je größer der Wert

* *
'

* s eines Landes , es destomehr im Staude sei , einem anderen

Die liberale Einigung . Unter dieser Neberschrift
teilt die Stuttgarter Morgenpvst mit , Kammerpräsident ;
Payer habe den drei Freisinnigen Gruppen einen Am -
trag betr . die Vereinigung zu einer Fraktion j
vorgelegl und es sei Montag Abend in Berlin bereits über ^
diesen Antrag verhandelt worden . Wie uns mitgeteilr ^
wird , ist von Seiten Payer ' s , der allerdings in Berlin ^
weilt , kein derartiger Antrag gestellt worden . Daß über -
ein Zusammengehen der drei Gruppen , in dem Sinne , t
wie es Naumann im Berliner Tageblatt formuliert hat , s
dieser Tage gesprochen wird , liegt freilich nahe und wird ^
wohl auch geschehen . s

Lande von Nutzen zu seit, . Der Grundsatz , daß Reichtum
und Entwickelung in einem Gemeinwesen nicht das Miß¬
geschick des anderen bedeuteten, sei im Reiche des Gedan¬
kens und der Wissenschaft längst anerkannt und dürfe auch
auf dem Gebiete der wirtschaftlichen Betätigung jederzeit
Anerkennung finden .

Sklavenhandel in Kamerun . Gegenüber den
in dem letzten Berichte des Oberkommissars von Nord -
nigerien der deutschen Verwaltung in Kamerun gemach¬
ten Vorwürfen , daß sie Sklavenhandel und dgs Abhal -

s ten von Sklavenmürkten in großem Stile dulde ,
. . , . . ^ t führt ein Berliner Telegramm der „ Köln . Ztg .

" aus , bei

r m j !.e
"

Unterredung , die ein englischer Beamter mit dem
Hüller Erzberger ist jetzt >el l dm ^ ps

. / cc . j Leutnant Nitschmann hatte , und in deren Verlauf der
ung geworden, d,c ^ deutsche Offizier geäußert haben soll , die deutsche Ver-

j Wallung kümmere sich überhaupt nicht um die Eingebo¬
renen und mische sich in den Sklavenhandel nicht ein,

lichkeit aufs neue bös blamiert . Die Nordd . Allg . Ztg .
ist nämlich in der Lage, zu konstatieren, daß Herr Erz¬
berg im Fall Pöplau einen ähnlichen Druck ans
die R e i ch s r e g i e r u n g ausüben wollte , wie der Abg.
Rören im Fall Wistuba . Anschließend an die Aus¬
sagen Erzbergers über seine Verhandlungen mit dem Chef
der Reichskanzlei, v . Löbell , gibt das offiziöse Blatt

s scheine jedenfalls ein Mißverständnis mituntergelaufcn zu
t sein . In Wirklichkeit liege die Sache so, daß die deut-
; schc Verwaltung sich in den in Betracht kommenden Re-
^ sidentschaften Garua und Kusserie nur bei zwingen¬

den in die Angelegenheiten der Eingeborenen mische .
die Registratur wieder, die v . Löbell unmittelbar nach seiner , . , . , . , , , , , , ,

nu. °nw°»°mm -n tzib . !
der noch in Sklaverei Befindlichen werden frei . Ein
Sklavenhandel im Verborgenen über die Landesgrenzen

da : „ Es erscheint das Mitglied des Reichstages , Lrzber - -

per , der vorträgt : „ Ein früherer Beamter des Kolonial - ;
amts , Pöplau/befindet sich in Tisziplinarnntersuchung . s
Zn den nächsten Tagen steht Termin in der Sache an . Wie )
mir bekannt ist , hat Pöplau noch Aktenmaterial hinter sich , -
dessen Bekanntgabe die Kolonialverwaltung schwer kom- -
promittieren muß und dahin führen würde , daß das Zen- -
trum ü b er h a u pt n ich t m eh rg en e i g t s ei n w ü rd e , )
koloniale Forderungen zu bewilligen . Herr -
Pöplau ist bereit , sein Material herauszugebcn , wenn die .
Untersuchung gegen ihn eingestellt wird : andernfalls wird -
.er das Material veröffentlichen/ ' Herrn Erzbergcr wurde :
erwidert , daß ich es meinerseits unbedingt ableh - ^
.u e u muß , michirgendwie bei dem vorgefchlagenen Engage - .
ment zu beteiligen, die Annahme desselben durch die Ko- -
lonialvcrwalttmg auch für vollkommen ansgeschlossen halte , )
-Ob Herr Pöplau entwendetes Aktenmaterial hinter sich
habe , und was er damit mache , sei für den Gang des
gegen ihn schwebenden Verfahrens ganz ohne Einfluß . Es .
müsse Herrn Erzbergcr oder Pöplau vielmehr ganz über- ,
lassen werden, dasjenige mit dem Material anzufangen ,
was ihnen gut erscheine . Herr Erzberger erklärte , daß er
eine solche Antwort wohl erwartet habe, den ihm gewor- l
denen Ausir -m aber nickt hätte ablehnen können, gez . v . L
Löbell .

" '
^

Dazu schreibt die Nationalztg . : tz
„ Vielleicht wird der talentvolle Herr Erzberger von s

Heiner Fraktion beauftragt , eine feste Preisliste aus

sei natürlich nicht immer zu verhindern . Jedenfalls habe
man englischerseits nicht die geringste Berechtigung zur
Annahme , daß die Deutschen ihre Verpflichtungen gegen¬
über der Brüsseler Akte nicht im gleichen Sinne auslegen
wie die Engländer .

Kes - KHrv .E
Karlsruhe , 18 . Febr. In den demokratischen

Verein Karlsruhe wurde heute, wie der „ Badische Lan¬
desbote mitteilt , das erste weibliche Mitglied ausge¬
nommen . Es ist die Schriftführerin des Vereins für
Frauenstimmrecht , Frau Helene Lewison in Frank¬
furt a . M . Das preußische Vereinsgesetz verbietet be¬
kanntlich Frauen die Mitgliedschaft in politischen Ver¬
einen, während die badische Gesetzgebung diese Beschränk¬
ung nicht kennt. Deshalb hat Frau Lewison hier An¬
schluß gesucht .

München , 18 . Febr . Am Schlüsse der gestrigen
Fastenpredigt , die der Erzbischof von Bamberg im
dortigen Dom hielt , richtete er mit Bezug auf die in der
klerikalen Presse wegen der Stichwahlkundgebung
gegen ihn gerichteten Angriffe an die Gläubigen unge-

Sie werden sich gewundert haben,fahr folgende Worte :
zuarbeiten , woraus zu ersehen wäre , wie teuer sich das j meine lieben Erzdiözesanen , was in den letzten Tagen
Zentrum die Unterstützung einzelner Kolonialfragen be- j über und gegen meine Person alles gesprochen wurde ,
zahlen lassen würde , im Wiederholungsfälle natürlich Ra - ; Mögen Sie die Ruhe nicht verlieren , denn ich werde ab¬
batt , denn Herr Erzberger versteht das Geschäft. Bleibt ' warten zu sprechen , bis die erregten Gemüter ruhiger
das Aktienmaterial geheim — Herr Erzberger hat natür -

^ geworden und die Stürme sich gelegt haben . Dann werde
lieh seine Abschrift für vorkommende Fälle in Sicherheitich mir erlauben , die Sache aufzuklären . Ich habe bis
— , so erlauben es die moralischen Grundsätze des Zen- l jetzt geschwiegen , denn Bischöfe dürfen nicht streitsüchtig
trums , die Kolonialpolitik auch fernerhin zu unterstützen .

" j sein. Ich verzeihe allen , die wider mich sprechen und
j Gott der Herr möge auch ihnen ein gnädiger Richter sein,
s Budapest , 18 . Febr . Ministerpräsident Wekerle
; ist heute früh in Wien eingetroffen , um mit der öster¬

reichischen Regierung einen Meinungsaustausch über die

Und die Vossische Zeitung berperkt: „Erzberger hat sich
unbewußt ein großes Verdienst erworben , indem sein Trei¬
ben wesentlich zum Bruch der Regierung mit dem Zen¬
trum beigetragen hat .

"
* * * t

Warum die „Ration " eingeht . Wie schon ^
gemeldet, stellt die „Nation " ihr Erscheinen ein, und x
der Herausgeber , Dr . Barth , bemerkt in ihrer letzten S
Nummer , daß ihn politis ch e Erwägun gen dazu be- »
stimmten . Die „ Liberale Korrespondenz" erläutert dies : i
„ Die „Nation " hat mit größter Zähigkeit Jahre hindurch l
die Idee einer politischen Annäherung des liberalen r
Bürgertums an die in der Sozialdemokratie ;
organisierte Arbeiterschaft vertreten . Ein allmähliches Zu- s
sammenwirken des entschiedenen Liberalismus mit der l
Äußersten Linken erschien ihr als der einzige Weg, auf ^
dem Deutschland einer modernen demokratischen Ent¬
wicklung zugeführt werden könnte . Im Verlauf der jüng¬
sten Reichstagswahlen ist aber die Kluft zwischen dem li¬
beralen Bürgertum und der sozialistischen Arbeiterschaft so
stark erweitert worden , daß für geraume Zeit die Pro¬
paganda für diese Idee aussichtslos erscheint. Die Be¬
mühungen der näheren politischen Freunde des Herrn
Dr . Barth , ihn umzustimmen , sind vergeblich gewesen , und
so wird denn in Kürze aus der deutschen Publizistik ein

Angelegenheit des Ausgleich zwischenOe st erreich
und Ungarn zu Pflegen.

Gegen die Familie des Feldhüters Karl Schiel in
Nennkirchen bei Eberbach wurde ein Bombenat¬
tentat versucht . In der Nacht wurde eine aus einer
Blechbüchse bestehende mit Sprengpulver , Schuhnägeln und
Bleistücken gefüllte Bombe durch das Fenster in das ge¬
meinsame Schlafzimmer geworfen . Zum Glück erlosch die
Zündschnur ehe das Pulver zur Entzündung gebracht
wurde . Der Feldhüter Schützler von Neunkirchen nmrde
als mutmaßlicher Täter verhaftet . Es handelt sich um ei¬
nen Racheakt.

Der Brauereibesitzer Reichhold wurde in der Nacht zum
Sonntag in Tiefenlesan (Fränkischer Jura ) erschla¬
gen anfgefmrden . Zwei der Tat dringend verdächtige
Burschen wurden in Haft genommen .

An der Genickstarre erkrankten in Schlesien nach
amtlicher Mitteilung im Dezember v . I . 21 Personen , wo¬
von 9 starben, diese sämtlich in Oberschlesien.

In Kattowitz stürzte von dem Hause des Kauf-
Organ ausscheiden, das länger als zwei Jahrzehnte hin- i manns Schlesinger am Ringe der Giebel herunter . Der
durch die liberale Weltanschauung mit einer Klarheit ,
einem Geist und einer Entschiedenheit vertreten hat , wie
keine andere deutsche Zeitschrift . Dr . Barth beabsichtigt
übrigens keineswegs, sich dauernd aus dem politischen Le¬
ben zurückzuziehen, sondern nur einige Zeit zu pausieren ,
um größere Auslandsreisen zu machen.

4- 4- *

zufällig vorübergehende wissenschaftliche Hilfsarbeiter de,
Handwerkskammer Dr . Klüst wurde erschlagen und
war sofort tot .

In der Lehmgrube des Ziegeleibesitzers Hatterer in
Berg heim bei Straßburg stürzte eine große Lehm¬
schicht in sich zusammen und begrub zwei junge Arbeiter
namens Leichel und Heckenauer . Leichel wurde tot , Hecke-

Dis deutsch -englischen Beziehungen streifte der - nauer mit schweren Verletzungen ausgegraben,
deutsche Botschafter Graf Wolfs-Metternich auf einem j Aus London wird gemeldet : Am Sonntag erfolgte
Bankett der Handelskammer in Newcastle of Tyne . Er j in dem Kanal von Bristol ein Zusammenstoß zwischen
sprach zunächst seinen Dank für die Einladung , die Me - den beiden englischen Dampfern „ Heliopolis " und
tropole Nordenglands zu besuchen , und ebenso für den ihm, s „ Oriande r"

. Der Dampfer „Oriander " ist gesunken
als dem Vertreter eines großen Nachbarreiches bereiteten > und 14 Mann seiner Besatzung sind ertrunken . Der
herzlichen Empfang aus und fuhr dann fort , daß er es als j Dampfer „ Heliopolis " ist mit Beschädigungen in Car
ein gutes Zeichen betrachte, daß große Handels - und In¬
dustriezentren wie Newcastle ihren festen Glauben an die
Notwendigkeit freundschaftlicher Beziehungen zu ihren
Stammverwandten jenseits der Nordsee bekundeten. Er
erinnerte dann an den guten Geist , von welchem die ein¬
flußreichen Versammlungen , welche im letzten Sommer in
den größten Städten Deutschlands stattgefunden hatten ,

diff eingelausen .
Ueber das Eisenbahnunglück, das an der 205 . Straße

in Newyork stattfand , wird noch gemeldet, daß die Ur¬
sache in der übermäßigen Fahrgeschwindigkeit bei einer
Kurve liege. Die vier letzten Wagen , in denen sich ge¬
gen 150 Fahrgäste befanden , stürzten um, wurden noch
etwa 300 Meter weit mitgeschleppt und zertrümmert . Viele

durchweht gewesen seien und wo der Wunsch nach guten i Leichname sind so zerrissen und zugerichtet, daß ein Re-
Beziehungen kundgegeben worden sei . Der wirtschaftlichen ! kognoszieren unmöglich ist. Diebesgesindel eilte herbei
Entwickelung zwischen beiden Ländern stehe nicht die ge- s und begann die Leichen zu berauben , wurde jedoch von
genseitige Freundschaft im Wege und an dem Tage werde der Polizei verjagt . Die Dunkelheit ebenso wie die durch
viel gewonnen sein , an welchem die Irrlehre , daß Han- die mit Elektrizität geladenen Schienen drohende Gefahr
delsrivalität ein Hindernis für die freundschaftlichen Be- i verzögerten die Versuche zur Bergung der Opfer erheblich .

Ha-
Zur Oberndorfer Landtagswahl wird morgen

in der Kammer der Abgeordneten ein neuer Nachtrag zn
der bereits gemeldeten Anfechtung eingebracht werden .
In wenigen Tagen ist der Termin für die Einreichung
von Wahlanfechtungen , wie er in der Verfassung vorge¬
sehen ist , abgelaufen . Es ist wahrscheinlich, daß auch
noch aus deni Geislinger Oberamt eine auf starke Gründe
gestützte Anfechtung eingereicht wird . Die Neferatsver -
teilung in der Legitimationskommission wird alsbald nach
dem Ablauf des verfassungsmäßig vorgesehenen Termins
erfolgen . Es entspricht einer seit vielen Jahren im Par¬
lament gepflogenen Sitte , das Referat über eine Wahl¬
anfechtung einem Vertreter der anfechtenden Partei das
Korreferat einem Vertreter derjenigen Partei , deren Reihen
der Träger des angefochtenen Mandats angehört , zu über¬
tragen . Es ist deshalb wahrscheinlich, daß für die
Oberndorfer Anfechtung Haußmann -Balingen Berichter¬
statter und ein Mitglied des Zentrums Mitberichterstatter
wird .

Au » der Friedensbewegung in Württemberg .
Die Stuttgarter Ortsgruppe der deutschen Friedensgesell¬
schaft veranstaltete am letzten Freitag bei Dinkelacker
(Stuttgart ) einen Theaterabend . Stadtpfarrer Nmsrid
hielt zu Beginn desselben eine kurze Ansprache, worauf
von der Versammlung nachstehende Resolution angenom¬
men wurde :

„ Die am 15 . Februar tagende Versammlung von
Friedensfreunden begrüßt mit Freuden die nahe Aussicht
auf den Zusammentritt einer 2 . Haager Konferenz . Sie
gibt der Hoffnung Ausdruck, daß es der Konferenz ge¬
lingen werde, sowohl das Völkerrecht im allgemeinen , als
das Schiedsgerichtsverfahren im besonderen weiter aus¬
zubauen , und daß man Mittel und Wege finden werde,
um auch etwaige Lebens- und Ehrenfragen auf friedliche
Weise zu schlichten . Sie wünscht, daß insbesondere die
deutsche Regierung sich bereit finden lasse , den von Eng¬
land ausgehenden Rüstungsstillstandsvorschlag zu prüfen
und daß man dazu gelangen möge, dem das Mark der
Völker verzehrenden Wettrüsten Einhalt zu tun . Möge
die Ahnung der Völker, daß ein Neues werden will , nicht
enttäuscht werden ; möge insbesondere dem deutschen Volk
der Schmerz , als Hemmschuh der Entwicklung angesehen
zu werden, erspart bleiben .

"

Es folgte sodann die Aufführung des von Herrn
Bernhardt -Stuttgart verfaßten Schauspiels : „ Laßt die
Waffen ruhen !" Das Stück erzielte lebhaften Beifall . Ter
Verfasser wurde mehrfach hervorgerufcn .

Zur Beamteuausbefferung . In parlamentari¬
schen Kreisen erzählt man , daß die im Finanzministerium
ausgearbeitete Beamtenaufbesserungsvorlage , auf deren
Einbringung der Landtag zur Zeit noch warten muß,
schon vor einiger Zeit dem Gesamtstaatsministerium fertig
Vorgelegen habe, daß dieses aber die Vorlage in der
vom Finanzministerium geplanten Form ohne eingehend
auf die Einzelheiten verworfen und das Finanzministe¬
rium mit der Ausarbeitung einer neuen Vorlage betraut
habe. Das sei der Grund für die verzögerte Einbring¬
ung des schon längst vorbereiteten und erwarteten Re¬
gierungsentwurfs an die Kammer . Die Feststellung , ob
dieses in den Parlaments -Wandelgängen lebhaft venti¬
lierte Gerücht zutreffend ist oder nicht, wäre auch für
die weitere Öffentlichkeit von erheblichem Interesse .

Die neuen Eisenbahufahrkarten , wie sie nach
der Personentarifrcform zur Einführung gelangen werden ,
liegen jetzt im Muster vor . Für die Unterscheidung der
einzelnen Wagenklassen sind hie bisherigen Farben bei¬
behalten . Ebenso ist als Unterscheidungsmerkmal für die
Schnellzugskarten der senkrechte Mittelstrich von roter
Farbe beibehalten . Für den Uebergang aus Eil - und Per¬
sonenzüge in Schnellzüge hat der Reisende eine Zuschlags¬
karte zu lösen ; diese ist von weißer Farbe und für die
drei. Klassen ( 1 . —i3 . ) dadurch gekennzeichnet , daß sie einen
breiten Mittelstreifen ( von gelber, grüner oder brauner
Farbe ) trägt . Die Preise dieser Zuschlagskarten bemessen
sich wie bekannt , nach Pen Zonen : bis 75 Kilom . bis 150
Kilometer und über 150 Kilom . Außerdem gibt es noch
Umweg- Und Zulösekarten . Die erfteren von weißer Farbe,
mit dem schrägen, farbigen Klassenstreifen, sind für die Be¬
nützung einer längeren auf der Fahrkarte nicht verzeich-
neten Linie bestimmt ; die letzteren von hellroter Farbe mit
dunkelrotem Streifen , stellen nur Quittungen für bezahlte
Strafgelder dar , wie sie für verspätete Lösung von Fahr¬
karten, versuchte Fa -hrgeldhinterziehung usw. in der Ver¬
kehrsordnung vorgesehen sind . Die Militärfahrkarten , de¬
ren obere Hälfte weiß, deren untere rot ist , gelten für Eil-
Und Personenzüge ; die Hundefahrkarten sind weiß, die
Rückseite enthält die Vorschriften über die Auflieferung
und Abholung . Fahrkarten können auch für die Rückfahrt
gelöst werden ; sie erhalten den Stempel „ Rücks.

" uüd
sind nur 2 Tage giltig . Aus den Personenfahrkarten befin¬
det sich unter her Klassenbezeichnung die Nummer der Ge¬
päckzone , welche den Abfertigungsbeamten die Rechnung
der Gepäckfracht erleichtert und den Reisenden die Kon¬
trolle der Richtigkeit ermöglicht .

Bo « der Studentenschaft Tübingen . Aus
Tübingen wird geschrieben : Die Bildung einer allge¬
meinen Vertretung der Studentenschaft , die
im Sommer 1905 , als die Frage allgemein erörtert wurde ,
hier auf Schwierigkeiten stieß , dann zur Trennung der
Korporationen in zwei Gruppen führte , ist dieser Tage
vollzogen worden . Die bestehenden drei katholischen Ver¬
bindungen wurden in den neuen Ausschuß ausgenommen,
nachdem sich ihre Vertreter bereit erklärten , in der „Ger¬
mania "

, der „ Kölnischen Volkszeitung " und im „Schwä¬
bischen Merkur " öffentlich zu erklären , daß ihnen ultra¬
montane Tendenzen fern liegen und daß sie ihrerseits
die entgegengesetzte Haltung

'
anderer katholischer Ver¬

bindungen mißbilligen . Die Tübinger Studentenschaft
hat sich damit dem Vorgehen ihrer Kommilitonen in
Gießen , Heidelberg, Marburg und Leipzig angeschlossen,
die sich im Gegensatz zu dem „ Verband deutscher Hoch¬
schulen " ebenfalls für die Belassung der katholischen Ver¬
bindungen in den Studentenausschüssen ausgesprochen
haben.



Wic unser württ . ILisenbahuPersonal in baye¬
rischen Uebcr Nachtlokalen behandelt wird ! Ans
Stuttgart wird geschrieben : In Nürnberg ist ein
Uebernachtlokal , in dem ein Teil des dienstlich dort ver¬
kehrenden württ. Eisenbahnpersonals seiner Rnhe pflegen
soll , dessen Zustände zhber jeder Beschreibung spotten . Das
Lokal ist eine Art Mansarde. Statt der Fenster enthält es
zwei Dachlucken, durch welche, wenn sie geöffnet werden
aller Staub und Ruß vom Bahnhof eindringt. In dem
Raum befinden sich 41 Betten , welche mit 16 Mann belegt
werden : 5 Betten sind also doppelt belegt , Außerdem be¬
findet sich auch die Waschgelegenheit bestehend aus zwei
Becken mitten im fliaum . Diese Becken strotzen von Schmutz
und es ist geradezu gesundheitsschädlich , sich dort zu wa¬
schen . Das Treppenhaus mündet mitten in dem lieber¬
nachtraume . Von einer Ruhe kann bei dem fortgesetzten
Perfonalwechsel und bei dem Auf- und Abpoltern auf der
Treppe nicht die Rede sein . Unmittelbar unter diesem
Räume befindet sich der Abort. Der Dunstschlauch des
Morts führt an einer der Bettstellen hinauf. Bei Zug
73 jnnd 46 muß ein Teil des württ. Personals noch lU/s
Stunden warten, bis die mit anderem Personal belegten
Betten frei werden . Man hat dann die angenehme Mög¬
lichkeit sich in ein Bett zu legen , das noch vom Vorgänger-
warm ist . Ein Wechsel in der Bettwäsche erfolgt monat¬
lich zweimal . Die Decke besteht aus einer Art ausrangier-
tem Pferdeteppich , um den ein Oberleintnch genäht ist .
Die Heizung des Raumes erfolgt durch einen rauchenden
Ofen in so ungenügender Weise , daß man, um wenigstens
einigermaßen die Wärme stm Zimmer zu erhalten , ge¬
zwungen ist, die Dachlucken geschlossen zu halten. Die
Luft, die in dem Raume herrscht, spottet jeder Beschreib¬
ung . Dabei ist häsi -Personal in kalten Winternächten, wenn
der Ofen erloschen ist , und von unten herauf durch den
Treppenaufgang Kälte zieht , gezwungen seine Kleider , die
ausgedünstet werden sollten, auf das Bett zu legen, um
sich nur einigermaßen warm zu halten. Dabei sind im
neuen Nürnberger Bahnhof eine Reihe von Lokalen vor¬
handen, die vollständig leer sind . Die Verhältnisse in die¬
sem Uebernachtlokal sind geradezu ekelhast und es wäre eine
Pflicht der württ. Eisenbahnverwaltung dafür zu sorgen ,
Laß sein Personal in Bayern in würdigerer Weise ünter -
gebrächt wird . Während in Württemberg selber verhält-
uismäßig die besten llebernachtlvkale existieren , die Bet¬
ten am reinlichsten gehalten werden , und auch die Wart
und Pflege eine gute ist, während ferner auch von den ba¬
rschen Verhältnissen und von denjenigen in Elsaß-Lothrin¬
gen sich im allgemeinen Gutes sagen läßt, sind nach den
übereinstimmenden Schilderungen des württ. Personals die
-Verhältnisse in Bayern unter aller Kritik . Eine Be¬
schwerde, hie bereits einmal Hiewegen erhoben war, hat
wohl dazu geführt , daß ein württ . Beamter nach Nürnberg
reiste ; es iflj »euch eine kleine Besserung damals einge-
treteu ; aber die trostlosen Verhältnisse gerade in dem ge¬
schilderten Nnterkunftsbnreau bestehen immer noch fort.
Wir hoffen , daß hie württ. Eisenbahnverwaltung in als¬
baldige Verhandlung mit der bayerischen Verwaltung we-

Neuenstein, 18 . Febr . Fürst Christian Krafft zu
Hohenlohe -Oehringen hat die von dem bekannten Bau¬
meister Bodo Ebhardt - Berlin gefertigten Entwürfe Mr
die Restaurierung des Schlosses Neuenstein ,
das mehrere Jahrhunderte lang die Hauptresidenz der
Fürsten Hohenlohe gewesen ist , aber in den letzten Jahr¬
zehnten stark vernachlässigt wurde , genehmigt. Für den
Umbau ist ein Zeitraum von 3— 10 Jahren vorgesehen ;
der Aufwand dürfte sich auf gegen lU/2 Millionen Mark
belaufen, da auch ein Teil der früher in fürstlichem Besitz
gestandenen Gebäude wieder angekauft werden soll.

Beim Neberschreiten der Geleise in Crailsheim
wurde der 37 Jahre alte verheiratete Taglöhner Leon¬
hard Scheerer von Jngersheim am Samstag von einer
Lokomotive überfahren . Es wurden ihm beide Füße
abgefahren und der Brustkorb eingedrückt, sodaß der ver¬
unglückte Vater von 4 Kindern , kurz darauf starb.

Ulm , 10 . Febr. (Kriegsgericht der 27 . Division ) .
Durch den Zentrumsabgeordneren Dr . Rembold in Hall
erhielt das Generalkommando des 13 . Armeekorps Kennt¬
nis von Mißhandlungen , die der nun geisteskranke ehe¬
malige Grenadier Wengert im Jahre 1904 von dem
damaligen Sergeanten und nun im Zivildienst beschäf¬
tigten Schreibgehilfen A . Haag erlitten haben soll. Ge¬
gen letzteren wurde Untersuchung eingeleitet und Anklage
erhoben , er habe Wengert an einen Kasten gestoßen , daß
er an der Nase eine kleine Abschürfung davongetragen
habe , und ihm eine Hose um den Kopf geschlagen , daß
der Mann zu weinen anfing . Der Beschuldigte bestritt
in der Verhandlung die letztere vorschriftswidrige Be¬
handlung und gab dem crsteren Vorfall die Darstellung,
daß Wengert bei einer Zurechtweisung wohl aus Furcht
vor einem Schlag mit dem Kopfe , auswich und selbst an
den Kasten stieß . Die Zeugenaussagen bestätigen im all¬
gemeinen diese Auffassung. Das Urteil lautete auf 8
Tage gelinden Arrest . Von Interesse war das Verhal¬
ten eines Zeugen. Er machte es dem Kriegsgericht an¬
schaulich klar, daß der Beschuldigte den Wengert nur an
den Kasten hingeschoben und der Mann sich dann selbst
verletzt habe, hielt aber dann, als ihm die den Angeklag¬
ten weit schwerer belastenden Aussagen vor dem Amts¬
gericht Gaildorf vorgehalten, und,er auf seinen dort
abgelegten Eid hingewiesen worden war, starr diese Aus¬
sage aufrecht . Als dann der Angeklagte darlegte, daß der
Zeuge in Gaildorf durch Anschreien eingeschüchtert wor¬
den war und nur ja und nein zu sagen hatte , gab er zu,
unter dem Druck dieser Umstände seine Aussage dort ge¬
macht zu haben und räumte die mildere Darstellung als
die richtige ein.

Riga , 18 . Febr . Heute fand vor dem Kriegs¬
gericht die Verhandlung wegen des Aufstands in
Tukkum , die am ersten Januar begonnen hatte, ihren
Abschluß . 17 Angeklagte wurden zum Tode , einer wurde

gen dauernder Verbesserung dieser unwürdigen Zustände zu 8 Jahren Gefängnis , 45 wurden zu Zwangsarbeit von
eintritt. _

Stuttgart , 18 . Febr. Nach dem Jahresbericht der
Württembergischen Privatseuerversicherungauf Gegenseitig¬
keit in Stuttgart für 1906 haben sich die Gesamtversiche --
rungssumme von 1,39 Millionen auf 1,5 Milliarden Mk. ,
die Prämieneinnahme von 3,32 Millionen auf 3,62 Mik¬
tionen Mark. Die Zinseneinnahm-e von 612921 Mark
auf 663 291 Mk . erhöht . Die Brandschäden belaufen sich
auf 867194 Mk . (gegen 899 846 im Vorj . ) , die Rückver-
ficherungsprämien auf 328 202 Mk . (Vorj. 270 808 Mk. ),
die Verwaltungskosten auf 503 727 Mk . ( Bors. 468 864 j
Mark . ) Der Gesamtüberschuß von 2551724 Mk . dient
zur Gewährung der seit dem Jahr 1879 unverändert 60
Prozent betragenden Dividende an die versicherten Mit -
iglieder mit Mammen 2121391 Mk . und zur Erhöhung
des (allgemeinen) Reservefonds von 12880 475 Mk . auf
13217186 Mk., der Dividendenrcserve von 140 623 M .
auf 222 031 Mk . und des Deckungsfonds von 94140 Mk.
auf 106 354 Mk. Das Gesamtbruttovermögen hat sich
von 17 288925 Mk . auf 18 197 434 Mk . gesteigert . Di«
Generalversammlung der Mitglieder findet am 9 . Mär;
1907 vormittags H2II Uhr im Anstaltsgebäude Jvhannes -
ftraße Id in Stuttgart statt .

Stuttgart , 18 . Febr. Gestern fand im Saale des
Perbandshauses des Eisenbahnerverbands die Landes¬
versammlung der Lokomotivheizer 2 . Klaffe
Mlfslokomotivführer ) statt . Nach eingehenden Referaten
über die derzeitige Lage dieser Kategorie und die von der
Regierung geplanten Verbesserungen wurde beschlossen,
an Regierung und Landstände eine Eingabe zu richten , es
möchte die den Hilsslokomotivführern seit mehreren Jahren
gewährte Zulage von 400 Mark in den pensionsberech¬
tigten Gehalt eingezogen werden . Zum Landesvertreter

verschiedener Dauer
fr ei g espr 0 ch en .

verurteilt. 12 Angeklagte wurden

KsvA imd ^
Stuttgart , 19 . Febr. Gabriel Pierne ' s komi¬

sche Oper „Z aub erb ech er "
, die als Gala-Oper zum

Geburtstag des Königs am Montag zur Aufführung
kommt, ist die erste Aufführung an einer deutschen Bühne.
Pierne ist 1803 in Metz geboren und siedelte mit seinen
Eltern bei Beginn des Krieges nach Frankreich über .
Schon als 12jähriger Knabe schrieb er eine Serenade
für Streichinstrumente, die viel gespielt wurde . Das Jahr
1882 brachte dem Neunzehnjährigen den großen Rom-
Preis , der ihm nun ermöglichte , auf allen Gebieten der
Musik seine Studien zu erweitern. Sein Oratorium :„Der
Kinder Krenzzug " ist schon bekannt .

Vermischtes .
Die „Mäuuersaat " in Trillfingeu .

In dem Dorfe Trillfingen im Hohenzollernschen hoch
aus der Alb , herrscht, wie von dort geschrieben wird, ein
uralter eigenartiger Fastnachtsgebrauch , der aber nur dann
gefeiert wird ,

'wenn in dem Dorfe, das etwa 900 Einwohner
hat , zwischen Dreikönigstag (6 . Januar ) und Fastnachts¬
dienstag keine Hochzeit zustande kam. Zur Strafe werden
dann alle ledigen Dorfschönen an eine mit dickem Dornge¬
strüpp eingeflochtene Egge gespannt . Die ledigen Burschen
holen die Mädchen in ihren Häusern ab, binden sie mit
einem Strick und führen sie hin zur Egge . Nun beginnt

Männersaatzeit "
. Dem Eggensuhrwerk , düs sich nundie

in Bewegung setzt, geht der Sämann in alter Tracht mit
der Kategorie wurde wiederum Hilfsführer Z äh - Stuttgart z Dreispitzhut und umgehängtem Säsack voraus ; er wirft
gewählt ; die nächstjährige Landesversammlung soll in " ' - - -- - -- --- - - ^

-Eßlingen stattfinden.
Stuttgart , 18 . Febr . Wie uns aus sicherer Quelle

mitgeteilt wird , sind die Differenzen zwischen den Herren
Leo Schweyer und Dr . Georg Dörtenbach durch gegen¬
seitige Erklärungen wieder beigelegt worden , weshalb «s
W einer gerichtlichen Auseinandersetzung nicht kommen
wird.

Böblingen , 18 . Febr. Die Fortdauer des Auto¬
mobilkurses Sindelfingen -Böblingen scheint nun doch we¬
nigstens für das nächste Jahr gesichert. Die bürgerlichen
Kollegien hatten bekanntlich einen Beschluß auf Auf¬
hebung gefaßt, weil der städtische Zuschuß zu bedeutend war,
trotz der kolossalen Verkehrszunahme . In neuester Zeit
wurde nun beschlossen, den Kurs noch ein Jahr lang
fortzuführen, da ein beträchtlicher staatlicher Zuschuß in
-Aussicht gestellt ist.

Reutlingen , 18 . Febr. Die hiesige H a ndw er ! s-
kammer wird nunmehr, dem Beispiel der Stuttgarter
Handwerkskammer folgend, sich ebenfalls ein eigenes
Heim erwerben . Als geeignet hierfür erschien das alt«
Kameralamtsgebäude; die Regierung hat sich bereit er¬
klärt, dieses der Handwerkskammer abzutreten , sodaß zum
endgültigen Abschluß des Kaufvertrags nur noch die Zu¬
stimmung der Vollversammlung der Kammer , au der 'nicht
zu zweifeln sein wird , erforderlich ist .

mit großem Eifer seine „Spreu " nach allen Winden,
die das Weiberfuhrwerk -eineggt. Aus diesem „Männer¬
samen " sollen Männer wachsen für die vielen ledigen Mäd¬
chen . Bei der Jagd nach den Dorfschönen , die sich nur wi¬
derwillig an die Egge spannen lassen und stets bereit sind ,
durchzubrennen , sind die Burschen maskiert. Unter Peit¬
schengeknalle geht 's durch das Dorf ; bei jedem Wirtshaus
wird Halt gemacht Und so geht es weiter , wobei sich die
gebundenen Mädchen fortwährend bemühen , vom Strick
loszukommen. Gelingt dies einer Schönen, so sucht sie
den Sämann einzufangen, der Reißaus nimmt . Wird der
Sämann aber eingchvlt, so hat er das Spiel verloren Und
wird als Gefangener behandelt . Den Schluß des alten
Brauches bildet ein Wirtshausschmauß, bei dem die Bur¬
schen die Zeche bezahlen müssen . Im vorigen Jahre fand
das Spiel nach achtjähriger Pause wieder statt , gegen 40
Mädchen wurden vor die Egge gespannt. Ob diesmal eine
„Männersaat" abgehalten wird , konnte ich nicht in Er¬
fahrung bringen.

Zwei Flies «« «nf « i « «n Sch ' aq.
Ueber altwiener Theaterbälle plaudert ein Mitarbei¬

ter des Neuen Wiener Tagblatts : „Ebenfalls als „Thea¬
terbälle" lockten in Mtwien besonders die vom Hofschau¬
spieler Schwarz arrangierten Tanzfeste und diejenigen,
die Direktor Carl -alljährlich gab . Schwarz verdiente
mit seinen Bällen «in schönes Stück Geld, denn „ganz

Wien" riß sich um die nicht billigen Eintrittskarten. War
ja Schwarz der berühmte „Khalif" der „Ludlamshöhle",.
der „rote Mohr " — der nach ludlamitischer Ausleg¬
ung so hieß , weil er eine brennrote Nase hatte und den
Namen Schwarz trug — seine Gäste konnten also gewiß
fein , eine interessante Gesellschaft zu finden. Zu Carl
wieder drängte man, weil man von ihm eingeladen werden
mußte, was nicht wenigen als Auszeichnung galt, und weil
man außer dem ersehnten Einblick in ein Stück Theaterwett
auch ein exquisites Souper (mit Getränken) zu genießen
bekam. Nur einer wußte diese erlesenen Gaben nicht zu
schätzen : der Komiker Scholz . Eines Tages erschien er
bei seinem Direktor mit den Worten :

„Sie haben mich zu Ihrem Balle eingeladen?"
„Ich habe mir die Freiheit genommen," erwiderte

Carl, höflich und hofmännisch , wie immer, „ und ich hoffe,
Sie werden mir die Ehre Ihrer Anwesenheit schenken .

"
„Deswegen bin ich da, " fuhr der Komiker fort. „Lassen

Sie mit sich reden . Schauen S ' , wenn ich auf Ihren
Ball komme, trink ' ich wenigstens um zehn Gulden Cham¬
pagner — geben Sie mir also die zehn Gulden und
— ich komm ' gar nicht .

"
Carl war so verletzt, daß er statt jeder Antwort dem

Schauspieler eine auf zehn Gulden lautende Anweisung
an den Kassierer gab und ihn auch fernerhin vor jedem
Ballfeste an Stelle einer Einladung nur eine Zehngulden¬
banknote zusendete . Scholz, der nicht zuletzt wegen seiner
minimalen Gage und der Knickerigkeit seines Direktors
in steter Geldverlegenheit war, freute sich, aber riesig, auf
diese Weise „zwei Fliegen mit einem Schlage getroffen zu
haben !"

— Gütiger Bescheid . Avangtageur : „Ich
möchte gehorsamst um zwei Tage Urlaub bitten, mein
älterer Bruder macht Hochzeit .

" — Hauptmann : „Das
ist doch kein Grund, Bruder, Hochzeit ; — wenn Sie mir
gesagt hätten, Sie müssen zur Beerdigung von Vater oder
Mutter, das wäre was anderes, dann hätte ich gesagt :
charmant , reisen Sie !"

— Kleines Gespräch . „Dü , Ede, wat willst !«
denn werden , wenn De aus de Schule gehst?" — „Ick ?
Ick werde jeistig minderwertig, da kommt man am besten
durch die Welt !"

Lande! und Volkswirtschaft.
Die SandeSproduktenbörse hielt gestern unter der Leituug

ihres Vorsitzenden , Herrn F. Stüber - Stuttgart ihre 47. ordentliche
Generalversammlung in Stuttgart ab - Die vom Sekretär Hi Iler
vorgetrageue und von Herrn I Einstein gevrüfte Jahresrechnuug , die
mit 8185 Mk Einnahmen und 2927 Mk. Ausgaben abschlicht und eine«
Vermögensstand von 4» 285 Mk aiüwcist, was einer Zunahme von
1510 Mk . entspricht sowie der Vs anschlag für 1907 w»rden ein¬
stimmig genehmigt. Herr Natban - Heilbronn stellte sodann »uter
eingehender Begründung den Antrag , die Börse möge sich der in
Mannheim gesaßten Protestresolution gegen die Erhebung » 0 «
Schiffahrtsabgaben auf dem Rhein anschließen ; dieser Antrag
wurde mit allen gegen eine Stmme anaenommen. Aus dem Jahres¬
bericht der Börse ist hervorznheben, deß « an im Hinblick auf die bis
-um 31 . Dezember 1917 fcstqelcgten qesetzlichen Aendernngeu im
Zollwesen schon im vorigen Jahresbericht ausgesprochen habe, der
Zukunft nicht ohne Sorge entgegensetzen zu könucn. Diese Befürch¬
tung b «üehc noch fort und man müsse auch außer aus die er¬
höhten Getreidezölle auf die Bes -itigung der Privattrausitlager für
Getreide, sowie auf die Aufhebung der Zollkredtte Hinweisen. Bei der
ErgäuzungSwahl des Börsenvorstandes wurden folgende Herren ge¬
wählt : 2 Getreidehändler: I . Flcgenheimer- Heilbronn und M. Fl egen:
Heimer - Stuttgart ; 1 Kaufmann : I . Einstein- Stuttgart ; L Landwirt « ;
Landesökonomierat Ganger - Stuttgart, R . Schmid - Berkheimerhos-
» Kunstmüller: W . Bauer - Plochingen , G . Hahn- Waiblingen , Wilh.
Künkele - Süßen und 1 Bäcker : Wilh Kälberer-Stuttgart.

Areudeuftadt , 18. Febr Die Firma E . G . Beck , Gold
waren in Pforzheim hat da » Anwesen von F . Minister'» Erben käuflich
erworben. Sie beabsichtigt , hier eine Goldwarcnfabrik - Filiale zn
gründen.

Kurzer « etreiv, -Wochenbericht
PreiSberichtstelle de» Deutschen Landwirtschaftsrats

vom 12. hiS 18. Februar 1807.
Angesichts fortgesetzter Käufe für russische Rechnung blieb die

Erklärung der russischen Regierung , von weiteren Erwerbungen für
die Notstandsgebiete vbsehen zu können , einflußlos . Dagegeu führte«
Bedenken über die zuletzt erwlgie allzu rasche PrciSanspaunung auf
de« Berliner Markte einen empfindlichen Rückschlag herbei , der die
Weizen- und Roggenvreise allmählich um 5 8 Mk . gegen den Höchst¬
stand zurückwarf . Obwohl den Provinzen durch den audauerndeu
Exportabzug günstige Gelegenheit zur Verwertung de» dur : die er¬
höhten Preise bervorgelockten Angebot- gegeben war , blieb die GchwLche
de« Berliner LieteungSmarkreS nicht ohne Wir 'ung und der Versuch
der Käufer, die Preise herabzndrückcn . war insofern von Erfolg be¬
gleitet, als sich die Höchstp eise auch wirklich nicht aus, echt erhalten
ließen. Da» verstärkte Berliner Bahnangebot konnte zu Vorüber¬
gehend bi» 4 Mk . ermäßigte» Preise« bet den « ühlen Ausnahme
finden. Auk dem heuigen Berliner Markte kam wieder eine freund¬
lichere blimmung zum Du chbruch, da neben neuer Exvortuachfrag«
Kaufaufträge für Herbstlicfcrung infolge der für die Staaten gehegte«
Witterung » besorgntsse aus der Provinz Vorlagen, unter deren Einfluß
ein Teil des vorangegangeuen PreisverlusteS «"ungefähr 2 Mk ) wieder
eingeholt werden konnte Hafer erfreute sich trotz anziehender Prcil -
ausprüche lebhafter Kauflust ; nur der Berliner Markt bekundete »uter
dem Eindruck der schwäch>ren Haltung für Liekerungen vorübergehend
rneh ' Vorsicht Mais und Futtergerstc gehen andauernd schlau ' i»
den Verbrauch über . Für Braugerste ließ die bescheidene Nachfrage
trotz geringen Angebot» keine Preikbesserung auskemmen

E» stellten sich die Getreidepreise am letzten Markttag tu Mark
pro 1000 Kilogr je nach Qualität, wobei das mehr (Z-) bezw . »« iger
(—) gegenüber der Vorwoche in ( ) beigefügt ist, wie folgt :

Königsberg
Danzig
Stettin
Posen
Breslau
Berlin
Magdeburg
Halle
Leipzig
Rostock
Hamburg
Hannover
Braunschweia
Münster
Düffeldorf

Frankfurt a. M .
Mannheim
SlM ' ga't
Snaßbrrr
München p

1SL
188
181
1SI
188
185
181
175
179
183
IS3
! 7S
179
178
187
188
! «9
>97
197 ' ,,

Weizen
t 4-9 )
( - )
( - 1
( PI >
( -t-2 )
(- L' ,.)
( 4- 1 )
( 4 - 1 )
( 4- 1 )
c 4-2 )

Roggen

( - 4 )
( )
( - )
< — )
( I )
l 4 -s )
( 4-6 - 1
< - 1 )
t - 1

. 9S ( - )
204 l -i-2 )

Weltmarktpreise: W - izen : Berlin Mail88 .75 (
April 28 .76 ( l . ! 0), Pars » Februar
MS : , 1466L (—2 .90 ) New York >28 .95

172
171
1«S >/,164
188
174
170
173
17«
170
176
172
170
167
i ' 8
175
176
18 ,
1870,
183 - ,, (
18« (

l - 1 )
( - 4 )
s- LV' )
( 4-6 )
( -i-3 )
l - 2 )
( 4-1 )
( 4- 1 )
( Ki )
( -i-7 )
- 4-9 )
( - )
( - 1 )
( — '
( 4-3 )
! > 4 )
(4-2 - . )
( 4- l !
<4-2' /.)

)
)

Hafer
187
1 ««
170
188
166
184
180
185
18«
167
1b«
185
isr
172 ( - )
155 c st-2 >
18S ( E .)
1b« ( - )
I « "/ , -t- I ' /,)
18 ! -/, i
156 ( - )
1 «4 ( -^4 )
3.—) , Budapest

8 .90 (—0. 761 , Liverpool
4 > ü ) . Roggen : Berlin

- I )
^ 1 )
- )
^8 )
>2 )- l )
st-7 )

( )
( ^ 1 >
( » )
t ^- 1 )
( - )
1 4- 4 )
(
c

Mar '. 73.50 ( - 4 . ) . Hafer : Berlin Mai 176,26 ( - SL5>



Aus Stadt und Umgebung.
* Das 10jährige Dienstjubiläum kann heute die Babette

Rohmann , im Gasthaus zum wilden Mann hier, feiern.
Dieselbe ist jetzt 10 Jahren bei Herrn Rvmetsch und hilft seit
dem Tod der Frau Rometsch in eifrigster Weise in der
Wirtschaft mit . Da es heutzutage eine Seltenheit ist Dienst¬
boten nur einige Jahre zu haben , so ist das umsomehr eine
Ehre für die Herrschaft und Dienstboten. Der Jubilarin
wünschen wir, daß es ihr noch lange vergönnt sein möge
in gutem Einvernehmen mit ihrem Prinzipat zu bleiben und
auch Hr . Rometsch ist es zu gönnen , wenn seine Dienstboten
in eifrigster Pflichterfüllung in Familie und Geschäft ihm
zur Seite stehen . ( lürgo bibamus .)

* Ein tüchtiges Regenwetter hat bei uns eingesetzt, wel¬
ches seit gestern abend von einem heftigen Sturm begleitet ist .
Während es gestern früh auf der Höhe schneite, ist auch
dort jetzt Regenwetter eingetreten,

Letzte Nachrichten.
Stuttgart , 20 . Februar . Der Entwurf betreffend die

Entschädigung der Ständemitglieder steht u . a . vor, daß der
Gehalt des Präsidenten der ersten Kammer auf 15 000 Mk
l 12857,14 Mk bisher) derjenige des Präsidenten der zweiten
Kammer auf 10 000 Mk . (8571,43 Mk . bisher) erhöht
werde. Die Entschädigung der Abgeordneten ist auf 15 Mk.
pro Tag (9,43 Mk. bisher) festgesetzt .

St . Petersburg , 19 . Febr . Laut den bisher einge¬

laufenen Telegrammen sind 33 Duma -Abgeordnete gewählt ,darunter 3 Monarchisten, 2 Ouvöristeu , 10 Kadetten, 3
'

Vertreter der Arbeiterpartei , 1 Sozialdemokrat , 3 Mit¬
glieder der äußersten Linken , 7 parteilose Linksstehende und
4 polnische und litauische Nationalistein_
Druck uns iberlog oe ! E" » nchdnuterei
in Wildbad - K . Kolbst .

Wildbad .

Geburtsfest Gr. Majestät des Königs
am Montag den 85 . Februar 1907 .

Programm :
1 . Allgemeine Beflagung der Gebäude.
2 . Morgens 8 Uhr : Tagwache mit Böllerschüssen .
3. Vormittags ' /. 10 Uhr : Festgottesdienst, eins Viertelstunde früher

Versammlung auf dem Rathaus zum gemeinschaftlichen Kirch- j
gang. ^

4 . Nachmittags 1 Uhr : Festessen im Hotel Belle vue . !
5 . Abends 8 Uhr : Allgemeines Bankett daselbst .
Die Stadtbewohner werden zur würdigen Feier des Allerhöchsten

Geburtsfestes aufgefordert.
Den 19 . Februar 1907 . Stadtschultheißenamt : Bätzner .

Wildbad .
^ IreiwiMge

Hrundstücksversteigernng .
Auf Antrag der Eigentümer kommen die Grundstücke :

7 ar 88 gm Acker im Straubenberg mit einer

Fettes

LvdüoiLvd
zu 60 Pfg . zu haben

Jakob Mundinger .

das Pfd.
bet

9 ar 53 gm Acker im Straubenberg,
: 5 ar 28 gm dito das .
8 »r 02 pm . Acker am Sommersberg (Galys

Parz . Nr . 8/1
Heuscheuer ,
Parz . Nr . 8/2
Parz . Nr . 9/1
Parz . Nr . 63
gäßle.

am nächsten
Samstag , den 23 . Februar ds . Js .

vormittags 11 Uhr,
auf dem hiesigen Grundbuchamt letztmals zum Verkauf, wozu
Liebhaber eingeladen werden.

Den 19 . Februar 1907
K . Grundbuchamt :
Oberdörfer.

Ooivorbo-Verein Wiläbnä
Nächsten Samstag , den 23 . ds . Mts .

abends 8 Uhr,
v ersammlung

im HaflHof zum Hrcrf GberHardt.
Tagesordnung :

Neuorganisation des Vereins.
Der Borstand : Bätzner .

Fnlurkeil -Verein » iltlbrni.
Am Sonntag den 24 . Februar 1907 ,

nachmittags S Uhr,
findet im Gasthaus z. gold . Stern die jährliche

Generalversammlung
statt.

Tagesordnung :
1 . Rechenschaftsbericht .
2 . Neuwahlen.
3 . 5 Uhr ab Vortrag : Den Wert des Naturheilvereins

und seine Wicktigkeit in jeder einzelnen Familie , gehalten
von Dr . Katz, Oberstabsarzt .

Zu dieser Versammlung , sind die Mitglieder , dringend gebeten,
vollzählig zu erscheinen, insbesondere ist die Einwohnerschaft Wildbads
zu diesem Vortrag von Hr . Dr . Katz freundlichst eingeladen.

Der Ausschuß .

WMiM KVMdns
m

Wäsche, Hemden . Hosen , MIMen , Kinder-
kiUet und Hemdchen , Korsettjchouer,

Waschlappen , Schürzen , Hauben , Umschlagtücher in Wolle
und Seide , wollene Damenweften , sStrümpfe , Handschuhe,

OürLeL, Lernen -- und WuLencien-
Sprhen und Grnfähen.
Mache besonders aus meine echten

Schweizer Stickereien,
Seidenbattst -Blufen ^
WetterkragenDamen Herren,

sowie noch anderes weit unter Preis .

Ouklav Luob.

Lanaria - n. Vogel¬
züchter -Verein.

Ausschußsitzung
Mittwoch abend 8 Uhr

im Gasthaus z. Anker.
Gv . Kirchenchor.
Donnerstag mittag '/' l Uhr

Schöne
Orangen

Litronen
pro Stck. S Pf, .

Trauben
1 Pfd . 7« Pf, .

Damvfäpfel,
neue, empfiehlt
Hormann Xulm .

Liolor 8prot1on
„ LiioklinKO

„ ZloIrvoloD
sehr feiner geräucherter Fisch,
sind frisch eingetroffen bei

I . Honold ,
Kgl . Hvfl.

König-Karlstr . 81 .

Pforzheim .
LeistttutzvsühWps

VllM.'ÄMzi'IIM ?
kWAn . -

Für kommende Bedarfszsit empfehle

DainoiMoiävrsloKo
in schwarz u. farbig , in den neuesten Dessin in allen Preislagen ,

Blusenstoffe , Velours für Kleider und Matines ,

1,20 Mtr . breit, von 50 Pfg . an per Meter.
WuurnwollfluneKe

in unerreichter Auswahl , von 35 Pfg . an per Meter.
Lvltbllrelioulo , Drill « , Lölsek « , Dämmte ,

weiß und bunt,
^ IsepiM «, llrilk - uuä Reiu -Deiuvu

in allen Breiten in den solidesten Marken .

Wett-, Weise- und Wügelüecken ,
Dvrreu - u. Drmi«KvvÜ86ii «, Lra ^ allvu ,

Schürzen in allen Größen n Fa^ons in kollossaler Auswahl .
^ rlkolgAvu , 81rumpk >var «ll ,

>VollFüru «) Iri8eli6utü6litzr .
Ferner ein großer Posten

.
Doltlüelitzr m

weiß «. bunt, von Mk . 1.4 « an Per Stück.
1*1» lS« 8« I» Hildbud .

l? . 8 . Durch gemeinschaftlichen Einkauf mit meinem Schwager
biete auch jeder Konkurrenz die Spitze.

— Bei Zahlung innerhalb SO Tagen S °/o Rabatt . —
Nnr kurze Kochzeit erfordern

Spezialität :
Derrvu - v . Dum «u-

rasch , gut
und billig .Reparaturen

I <tzo UäiMo 's
8 « !luIlkllbrLK1llKvr .

Deimlingstr . Ecke Marktplatz .

! Kirsten !
PK Wer diesen nicht beachtet , ver- M

sündigt sich am eigenen Leibe !

W Kaiser 's O
W SslMöüeii U
E feinschmeckende« Malz-Extrakt. ^
W Aerztlich erprobt u . empfohlen M
W gegen Husten , Heiserkeit ,
M Katarrh, Verschleimung u . M
W Rachenkatarrhe . U
W not . begl . Zeugnisse
M beweisen, daß sie
KP halten, was sie versprechen .
W Paket 2S , Dose 5 « Pfg .

>? öiuri-lxtlck
D Flasche Mk . 1 . —, beides zu W
M haben bei : KP
D Dr . C . Metzger , KP
M K . Hofapotheke, Wildbad . M
E Ant . Heine «, Pforzheim .

in Würfeln zu 1« Pfg . für 2 Teller Suppe. Nur mit Wasser
zuzubereiten . Bestens empfohlen von Wilhelm Fuchslocher .

zu Gunsten des Umbaus der Stadtkirche in Lorch .
Ziehung am 6 . März 1907 . Los 1 Mark.

»roste Stuttgarter
Getö - u . ^ feröe - L -stterie .

Ziehung am 25 . und 26 . April 1907 .
Preis des Loses

Lose zu haben bei

Hauptgewinn 40 000 Mark.
2 Mk.

Karl Wilhelm Bott ,

Outtz null Konditor«!
DillätzüIrorKor , msnl

neben Kote! de kussie .
ältsstss Ovaobäkt am Dlatno.

Okisus v^slus Ullä LkLwx 2,§nsr sie .
(rrössts in lisiLSASLederlksri .

LdokolLäs , DsLLsrts , ZouiioiiL , Lac ^ sr ^ .
Lostvlluugsll prompt bior uoä »usvärts .

Vüjlichtt Aosikllinf
ttt

cro

hat billig abzugeben
Karl Rath.

Vei88-
, UA lmä ülirrvrröll

zu bedeutend herabgesetzten Preisen.
llobtzrt kioxinKor.

Artikel für Herren , als Kragen , Krawatten , Hosenträger
sind nicht im Ausverkauf , da ich diese Sachen später weiterführe .

Mtuua 86l »iii 6ii ! !
für Gewerbe und Fanüliengebrauch, zum Nähen , Stopfen und
Kunststicken , sowie alle

Zubehör - und GrsuhLeile
für alle Systeme, in Qualität erstklassig, im Preise billig , empfiehlt

Leb. Loli.
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